
Neumünster

NEUMÜNSTER In den Tagungsräu-
men, indenensonstüberZahlenge-
brütetwird, flossgesternBlut:Cars-
tenMüller (von links)vomSparkas-
sen-Vorstand, Oberbürgermeister
Dr. Olaf Tauras und Sabine Krebs
vom Kreisverband des Deutschen
Roten Kreuzes (DRK) waren die
ersten,die sichamWeltblutspende-
tag ihren Lebenssaft von Ursula
Wernecke (vorn) undWilma Thiel-
sen abnehmen ließen. Seit 2015 ko-
operieren Sparkasse und DRK und
organisieren jährlich eine Spenden-
aktion. Jeweils zwischen 25 und 70
Spender beteiligten sich bislang an
den Aktionen. gmeF
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NEUMÜNSTER Das Thema
Blutspenden ist im Deut-
schenRotenKreuz(DRK)seit
1952 verankert. Im DRK-
Kreisverband Neumünster
kümmert sich Ehrenamts-
koordinatorin Sabine Krebs
seit vergangenem Jahr um
den Blutspendedienst. An-
lässlich des Weltblutspende-
tages spricht die 57-Jährige
mit Courier-Redakteurin
GundaMeyer über dieNot an
Konserven, Wege zu mehr
Erstspendern und das Ver-
hältnis zum Blutspende-
dienst im Friedrich-Ebert-
Krankenhaus.

FrauKrebs,wannwarenSie
das letzte Mal Blut spen-
den?
Gestern, anlässlich des Welt-
blutspendetages. Ich mache
das regelmäßig, achte aber
immer darauf, dass ich ent-
spannt bin undnicht noch ein
ganzer Arbeitstag vor mir
liegt.

Hatten Sie Vorbehalte, be-
vor Sie erstmals zum Ader-
lass gegangen sind?
Nein, ich hatte keine Vorbe-
halte, ich hatte das Thema
Blutspenden einfach nicht im
Blick. Das kam erst, als ich
2006 imDRKanfing. Ich glau-
be, wie mir geht es vielen
Menschen.

Die Spenderzahlen sind ja
traditionell schlecht. Wie
kann man dem entgegen-
wirken?
ManmussdenMenschenent-
gegenkommen. Zu warten,
dass die Spender freiwillig zu
uns kommen, reicht nicht
mehr. Der Kreisverband hat
sich im vergangenen Jahr ein
neues Konzept überlegt. Wir
haben elf neue Spendenorte
akquiriert – in Schulen, aber
vor allem in Unternehmen.
Dort sprechen wir die Leute
direkt an, das bringt enorm
viel. Daswollenwir nochwei-
ter ausbauen.

WashatdieserneueWegfür
einen Erfolg gebracht?
Die Zahl der Spendenwilligen

Sabine Krebs vom DRK-Kreisverband über neueWege, an mehr Freiwillige zu kommen

hat sich von 1100 auf 2060
und die Zahl der Konserven
von 950 auf 1700 fast verdop-
pelt. Explosionsartig ange-
stiegen ist die Zahl der Erst-
spender von 220 auf 730. Das
ist besonders wichtig, denn
wir brauchen neben den lang-
jährigen Spendern auch im-
mer junge Leute. Was die we-
nigstenMenschenwissen:Die
meisten Spenden, nämlich
rund ein Fünftel, werden für
die Behandlung von Krebspa-
tienten bei der Chemothera-
pie gebraucht. Fast jeder
kennt einen Krebspatienten
in seinem sozialen Umfeld.
Das verdeutlicht den Bedarf
ziemlich direkt.

Hat sich die Einstellung,
zum Blutspenden zu gehen,
geändert?
Gerade bei jüngeren Men-
schen ist es tatsächlich ein
Stück weit schick geworden,
Blut zu spenden. Freunde
nehmen sich gegenseitig mit
oder die Arbeitskollegen wer-
den animiert. Das finde ich
klasse. Jeder Spender ist für
uns etwas besonderes, weil er

sich bewusst dazu ent-
schließt, zuhelfen.Außerdem
bekommendieSpender einen
regelmäßigen Gesundheits-
check gratis, denn das Blut
wird bei jeder Spende unter-
sucht.

Locken noch Schnittchen
und Suppe die Spender?
Bei den monatlichen Spen-
denaktionen im DRK Kreis-
verband haben wir unser Es-
sensangebot aufgepeppt. Wir
kochen selbst und stellen die
Termine saisonal unter ver-
schiedene Mottos, zum Bei-
spiel Oktoberfest oder Früh-
lingssalate. Das wird sehr gut
angenommen. Natürlich gibt
es aber auchnochdie traditio-
nellen Schnittchen und Sup-
pe.

Der Blutspendedienst des
Friedrich-Ebert-Krenken-
haus zahlt den Spendern
obendrauf noch einen Obo-
lus. Wie stehen Sie dazu?
Für mich ist es nicht so wich-
tig, wo die Menschen Blut
spenden und ob sie sich Plas-
ma oder Blut abnehmen las-
sen – wichtig ist, dass sie es
tun und damit helfen.

NEUMÜNSTER Die Besetzung
des Aufsichtsrates der Stadt-
werke Neumünster sorgte in
der jüngsten Ratsversamm-
lung für Diskussion. Das Un-
ternehmen hatte für das Gre-
mium vierMänner nominiert.
Formal ist eine Parität von
MännernundFrauenvorgese-
hen. Das hätte zur Folge, dass
entweder die Politik entspre-
chend viele Frauen hätte no-
minierenmüssen oder die Be-
legschaft der SWN noch ein-
malhätteneuabstimmenmüs-
sen – unter Berücksichtigung
der Parität. Letzteres wäre
nach Auffassung von SPD und
CDUzu aufwendig.Neben Sa-
bineKrebs(CDU)undMonika
Schmidt (SPD) hatte auch die

LKR mit Martina Cleven und
Christine Witthöft zwei Frau-
en ins Rennen geschickt, die
beiderAbstimmungallerdings
abgelehnt wurden, weil die
beidenHamburgerinnen nach
Auffassung der Ratsmehrheit
weder genügend regionales
Wissen mitbringen noch die
Stadtwerke kennen würden.
Somit wurden acht Männer
undzweiFrauen insGremium
gewählt. „Da zwei weitere
Frauenhättengewähltwerden
können, erwarte ich den Wi-
derspruch des Oberbürger-
meisters gegen die Beset-
zung“, so Jürgen Joost (LKR).
OB Dr. Olaf Tauras bestätigte
im Rat, es rechtlich prüfen zu
wollen. gme

Immer eine offene Tür für Blutspender hat Ehrenamtskoordinatorin Sabine Krebs. FOTO: MEYER
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WER DARF SPENDEN?

Zur Blutspende darf grund-
sätzlich jeder gesunde Er-
wachsene gehen, dermindes-
tens 18 Jahre alt ist. Das maxi-
male Alter für Erstspender
liegt bei 65 Jahren, Dauer-
spender dürfen bis zum 73.
Geburtstag zur Spende ge-
hen. Außerdem muss ein
Spender ein Mindestkörper-
gewicht von 50 Kilogramm
vorweisen. Frauen dürfen vier
Mal, Männer sogar sechs Mal
jährlich zum Aderlass. Zwi-
schen diesen Terminen müs-
senabermindestensachtWo-
chen liegen. gme

Weltblutspendetag:
Aderlass in den
Tagungsräumen

„Man muss auf die
Spender zugehen“

SWN-Aufsichtsrat:
LKR fordertWiderspruch
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